EN 


des Großherzog 


thums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Affeffor Raabski. 
nne 


Mittwoch den 13. Juni. 
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Berlin den 9. Juni. Seine Majeſtaͤt der 
Rbnig haben am 3. dieſes den Königlich Sizi⸗ 
lianiſchen bevollmächtigten Miniſter am diesſeitigen 
ofe, Chevalier Ruffo, zu empfangen und deſſen 
Wabern bigungsſchrelben entgegen zu nehmen ge⸗ 


Se. Majeſtät der König haben dem Prinzen 
Bernhard hn Solms ⸗ Praunfels den St. 
Johanniter⸗Orden und dem Erbgroßherzoglich Sach⸗ 

en Weimarſchen Hofmarſchall, von Bielke, den 
abe Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 


gs Majeſtaͤt haben den Regie 
N. „Rath Heim zu Frankfurt an der Oder 
braun” fie Dong Rath und n — 
e i d direkte 
Steuern bei Domainen, Forſten un 
zu ernennen und die Beſtallung für ihn in dieſer 
Eigenſchaft Allerböchſt Selbſt zu vollziehen geruhet. 
Se. Majeftät haben dem Deichhauptmann, Krie⸗ 
ges und Domainen⸗Rath Schüler zu Chftrin den 
5 Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 


Se. Kbnigliche Hoheit der Prinz Wil helm von 


en 


d Pi 7 fi N 
er Regierung zu Stettin allergnädigft Oroßberzog von Sachen, Weimar bal Er. Durdil. 


dem Rheingrafen Friedrich zu Salm⸗Horſtmar das 


Preußen (Sohn Sr. Maj.) iſt nach Torgau, und 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen, nebſt Hoͤchſtdero Familie, 
ſind nach Schloß Fiſchdach in Schleſien abgegangen. 

Der Oberſt⸗Lieutenant und Flügel⸗Adjudant Sr. 
Maj. des Königs, v. Prittwitz, iſt von Weimar 


hier angekommen. 


Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Cabinets-Courier Als 
liot iſt von Paris hier angekommen. 2 

Der Kaiferl, Ruſſ. Hofrath von Prainichni⸗ 
coff, iſt als Courier nach Weimar von hier ad⸗ 
gegangen. N 


r 


Deut ſchland. 
Aus Sachſen vom . Se. K. H. der 


Großkreuz, dem Adnigl. Preuß. wirkl. Geh. Ober: 
Regierungs⸗Rath, General⸗Handels⸗Commiſſair 
Kunth das Komthurkreuz, und dem Königl. Preuß. 
Oberſt⸗Lieutenant und Flügeladjudanten Sr. Maj. 
des Königs von Preußen, v. Prittwitz, fo wie dem 
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K. Major von Geuſau und dem K. Preuß. Haupt: 
mann und Adjudanten Sr. K. H. des Prinzen Karl 
von Preußen, von Froreich, das Ritterkreus des 
Großherzoglichen Hausordens vom weißen Falken 
verliehen. Der Großherzogl. Hof marſchall hat die 
Erlaubniß zum Tragen des ihm von Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen verliehenen rothen Adlerordens 
zweiter Klaſſe erhalten. — Das Großherzogl. Re⸗ 
gierungsblatt vom 2. Juni enthaͤlt eine Bekannt⸗ 
machung, wodurch Se. K. H. der Großherzog fei: 


nen Unterthanen fuͤr die bei der Vermählung geaͤu⸗ 


ßerte Theiluahme und Anhaͤnglichkeit an das ganze 
fuͤrſtliche Haus Dank ſagt, und dieſelben ſeiner fortz 
waͤhrenden Huld perſichert. 


„Endlich iſt die paͤpſtliche Bulle über die Organi⸗ 


ſation der Angelegenheiten der kathol. Kirche im 


Herzogthum Naſſau und der freien Stadt Frankfurt, 
eingegangen, und, nach gluͤcklicher Ausgleichung 


dieſer, für die beiden Staaten fo wichtigen Angeles 
genheit, dieſelbe zu voller Zufriedenheit beider Theile 
geordnet. Die paͤpſtliche Bulle über die Organiſa⸗ 


tion der katholiſchen Kirche in Baden und Darm⸗ 


ſtadt ſoll ebenfalls ſchon ausgefertigt ſeyn und naͤch⸗ 
ſtens eintreffen. Mit Würtemberg ſollen noch eini⸗ 
ge Differenzen obwalten, an deren baldigfter Aus⸗ 
gleichung jedoch nicht zu zweifeln iſt. 


Dresden den 3. Juni. Am 29. v. M. nahmen 
in der katholiſchen Hofkirche die feierlichen Exequien 
‚für Se. Maj. den hoͤchſtſeligen König ihren Anfang. 
Nachmittags 4 Uhr fanden die Vigilien, ſo wie den 
30. und 31. v. M. und am 1. d. Vormittags zwi⸗ 
ſchen 9 und 12 Uhr die Gedächtnißpredigten und die 
Exequien ſtatt. Dieſen kirchlichen Feierlichkeiten 
wohnten jedesmal JJ. MM. der König und die Koͤ⸗ 
nigin nebſt den Prinzen und Prinzeſſinnen bei. J. 
M. die verwittwete Koͤnigin waren nebſt der Prin— 


zeſſin Auguſta in dem Sommerhoflager zu Pilnitz 


geblieben. 


N l 


Amſterdam den 2. Juni. Auf feinem Gute 
Brockhof in der Nähe des Haags iſt der Deutſche 
Reichsgraf van Gronsfeld⸗Diepenbrock, Deutſcher 
Ordens⸗Ritter, Commandant von Maasland und 
Mitglied der Nord⸗Brabantiſchen Ritterſchaft, 76 
Jahr alt, geſtorben. 5 

In Brüffel geht das Gerücht, daß Rußland be⸗ 
ſchloſſen habe, der Pforte den Krieg zu erklaͤren, 

5 j 


um fo die Griechiſche Angelegenheit zum Ziele zu 
bringen. 


Selb r 


Die Allg. Zeit. liefert unter dieſer Aufſchrift fol“ 
gende Nachrichten: 7 f 


2. „ Konſtantinspel den 11. Mai. 
Die Beſorgniſſe wegen der jetzt obſchwebenden 
Unterhandlungen der europaͤiſchen Geſandten neh⸗ 
men noch immer zu. Am 3. d. traf der dem Kaiſ. 
Oeſtr. Internuntius v. Ottenfels beigegebene Kanz— 
leirath Hr. v. Huszar aus Wien hier ein, und ſoll 
eine Erklaͤrung an den Reis-Effendi mitgebracht ha— 
in welcher das Oeſtr. Kabinet alles aufbietet, 


ben 
um den Divan zur Annahme der von Rußland und 


England gemachten Propofitionen zu vermoͤgen. 
Allein in den Geſinnungen des Divans hat ſich dem 
Vernehmen nach nichts geaͤndert. Die Pforte ſtuͤtzt 
fi auf die, noch auf den letzten Kongreſſen von 
allen Mächten ſanktionirten Legitimitaͤtsprinzipien, 
die ihr unbeſtreitbar ſcheinen. 
BET en Trieſt den 28. Mul. 
Ein geſtern aus Mitylene in 17 Tagen angefonts 
mener Schiffer berichtet, daß er am 13. d. bei Ce⸗ 
rigo 18 bis 20 Griechiſchen Kriegsſchiffen, und am 
naͤmlichen Tage 29 Schiffen von der Flotte des Ka⸗ 
pudan-⸗Paſcha begegnet ſei, welche gegen Modon 
ſteuerten. — In Livorno hat man Nachricht, daß 
die für den Paſcha von Egypten daſelbſt gebaute 
Korvette gluͤcklich in Alexandrien eingetroffen iſt.“ 


F. nn 


Paris den 2. Juni. Morgen wird Se. Maj. 
und JJ. KK. HH. nach Paris kommen, und der 


Prozeffion der Ritter des heil. Geiſtes in der Kapelle 


ber 2 — e 

In Folge der Koͤnigl. Verfuͤgung vom 18. Jan. 
d. J. war ein ſeit 2 Jahren in allen Schnlen;geprlfs 
tes neues Syſtem für die Belagerungsartillerie an⸗ 
genommen worden. Gegenwärtig haben Se. Maj, 
auf den Vorſchlag des Kriegsminiſters, auch 
Annahme eines neuen Syſtems für die Feld⸗Artille 
rie befohlen. Daſſelbe iſt nach vierjährigen Prüfuns 
gen und Verſuchen, au welchen das ganze Korps 
Theil genommen hat, für vorzuͤglicher als das bis 
her befolgte erkannt worden. BR 

In Lyon hat man eine Subſcription zur Her 


au- 
gabe don Benj. Conſtants Reden erbffuet. für | 


Ueberſchuß ſoll zum Ankauf eines Grundstücks 


> 
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dieſen Deputirten verwandt werden. Hr. Caſ. Pe⸗ 
rier gehört zu den Beförderern dieſes Unternehmens. 
Im Garten Tivoli wird heute von Mittags 12 
bis Abends 8 Uhr ein foͤrmlicher Verſuch mit einem 
mechaniſchen Wagen, den der Erfinder, Hr. Bres 
ton, Carobrome neunt, Statt haben. In 5 Mi⸗ 
nuten macht man damit eine Viertelſtunde Weges. 
Am Mittwoch iſt der General Thierry ploͤtzlich ges 
ſtorben. 5 
Seit mehreren Sitzungen ſchon beſchleunigten die 
Deputirten die Verhandlung des Budgets mit der 
auffallendſten Eile. Reihen von Gapiteln hinter 
einander, beſonders unter der Rubrik des Finanz⸗ 
Departements, wurden ohne alle Diskuſſion votirt 
und „Hr. v. Villele,“ bemerkt der Courier fran- 
ais, „mußte mit Stolz und Freude es anſehen, 
ich fo die Millonen bei Stiegen bewilligt zu ſehen.“ 
Am 20. v. M. wurde Hrn. Bignon durch ungedul⸗ 
diges Murren verwehrt, den Vortrag feiner Eins 
wendungen zu Ende zu halten; Hr. Mechin ging 
ſogar fort, „weil man offenbar ſelbſt nicht mehr 
wiſſe, was man votire“ und Hr. Caſ. Perrier hatte 
in einer frühern Sitzung die Bemerkung fallen laſ— 
fen (die gleichwohl großen Eindruck machte), es 
komme der Mehrzahl und den Miniſtern ſchon gar 
nicht mehr darauf an, alle die unnuͤtzen ſuͤndigen 
adelreden wider fie anzuhören, „da Ninive ja doch 
bald zerftdrt ſeyn werde!“ 


Am 28. v. M. wurde der die Ausgaben enthal⸗ 
tende Theil des Budjets beendigt. Da die Kammer 
beſchloſſen hat, zwiſchen den Debatten des Budjets 
zwei andere Geſetzentwürfe zu debattiren, ſo kam 
letzt die Reihe an den uber den Ankauf des Theils 
des Pallaſtes Bourbon, der zu den Sitzungen die⸗ 
er Kammer dient. Der Entwurf lautet; „Es wird 
dit r Miniſter des Inger ein außerordentliche Erez 
dit von 5,250,000 Fr. geſtattet, der dazu beſtimmt 
ii, um im Namen des Staates und für die Depu⸗ 
tirtenkammer den Theil des Pallaſtes Bourbon an⸗ 
zukaufen, der auf dem beiliegenden Plane bezeich- 
net iſt.“ Der Entwurf ward nach einer Diskuſ⸗ 
fon mit 204 Stimmen gegen 69 angenommen. 


Die gewöhnliche Bewilligung im Budjet: „Un⸗ 
terhalt der Pater wurde bei den Deputir⸗ 
ten auch dieſesmal wieder von den Dppofitionen 
aufs heftigſte angefochten (die eine regelmaͤßigere, 
unabhängſgere, von der Pairskammer ſelbſt zu be 
ſtimmende Subſiſtenz dieſer Erſten der Nation wuͤn⸗ 
ſchen) aber von Hrn. v. Villele vertheidigt. Der⸗ 


n 


ſelbe Außerte, daß 112 Pairs gegenwärtig „Pen⸗ 
ſionen“ zu 12,000 Fr. garde lb er benannte es 
aber im Verlaufe ſeiner Rede verſchieden, ohne un⸗ 
terſcheidende Beſtimmungen, theils Penſtonen, thells 
Majorate, theils unwiderrufliche, theils nicht im⸗ 
merwährende Conceſſionen und die Bewilligungen 
theils Deciſionen, theils Verordnungen. Wir has - 
ben ein Geſetz, wornach die Liſte aller beſtehenden 
Penſionen im Druck erſcheint, allein es finden ſich 
darin nicht die Namen jener 112 Pairs und die Be⸗ 
laͤufe deſſen, was ſie beziehen. 

Am 30. v. M. haben die Deputirten die Diskuſ⸗ 
fion tiber das Budget für 1828 beendigt und es mit 
264 gegen 69 Stimmen angenommen. Man er⸗ 
ſtaunt über die, bei der bekannten Zuſammenſez⸗ 
zung der Kammer fo ſtarke Minorität, 

Hr. Dupin wurde am 29. v. Mts. durch Herrn 
Bertin v. Baur in die Kammer eingeführt. Dieſer 
berühmte Rechtsgelehrte hat erſt vor nicht langem 
das, zum Deputirten erforderliche Alter von vierzig 
Jahren erreicht. 0 2 ; 

Geſtern Abend hat der Hr. Finanzminiſter den 
Hrn. Praͤſidenten und das Bureau der Deputirtens 
kammer in das Kabinet Sr. M. geführt, Hr. Ras 
vez, der Praͤſident, hat die Ehre gehabt, Sr. M. 
die beiden Geſetzentwuͤrfe, die das Budjet bilden 
und in der geſtrigen Sitzung angenommen ſind, zu 
übergeben, h 

Da, bei den eingeleiteten gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen über einige der ärztlichen Studenten auf Uns 
laß der juͤngſten Unruhen, mehrere geheime Polis 
zei⸗Agenten als Zeugen vor Gerichte erſcheinen 5 
fen, die aber das Vorrecht haben, in ſolchen Faͤl⸗ 
len ihre Namen und ihr Geſchaͤft nicht benennen zu 
durfen; fo haben einige junge Zeichner die Bildnſſſe 
derſelben in Steindruck auf Unterzeichnung ange⸗ 
kuͤndigt, damit man fie bei vorkommenden Gele⸗ 
genheiten, namentlich aber bei Deputirtenwahlen, 
um ſo leichter erkennen konne; die erſte Lieferung 
wird den vielgenannten Vidocq, den Buregu⸗Chef 
dieſer Leute, enthalten. 

Das Journal des Debats meldet, daß ſich das 
Gerücht, an welches es nicht glauben wollen, daß 
die dem Hrn. Hyde v. Neuville entzogene Penſion 
von 16,000 Fr. Hrn. v. Mouſtiers zugelegt worden, 
vollkommen beſtaͤtige. : 3 { 

Die unzufriedenen Apoftolifchen in Gatalonien be⸗ 
nennen ſich 850 Realiſtas agraviados. 

Von den Söhnen des Herzogs v. la Rochefou⸗ 


cauld⸗Liancourt iſt Hr. Frederie Gaetan der Ver⸗ 
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offer der erſchienenen Biographie ſeines Vaters. 
Da er dieſen deinahe als Proteſtanten darſtellt, fo 
iſt die Etoile ſehr aufgebracht und wundert ſich, 
wie der Verfaſſer ſich darüber wundern könne, „daß 
der Sarg des Herzogs in den Koth geworfen wor⸗ 
deu.“ 


Man erinnert ſich der, vor einigen Jahren feier⸗ 
lich durch eine K. Verordnung bei der Sorbonne ge⸗ 
1 15 „Anſtalt der hohen kirchlichen Studien.“ 
Diefe iſt nie zu Stande gekommen, indem der Erz⸗ 
biſchof von Paris das Aufſichtsrecht über dieſelbe, 
als in ſeinem Sprengel belegen, in Anſpruch nahm, 
welches aber ein anderer hoher Prälat ihm nicht eins 
räumen wollte. Inzwiſchen find die 200,000 Fr. 
Koſten fuͤr dieſelbe nun ſchon in zwei Budgets ges 
nebmigt worden. > 5 

Der Eigenthlimer eines außerhalb Paris, bei der 
Barriere von Fontainebleau gelegenen Hauſes, de⸗ 
merkte vor einiger Zeit in ſeinem Hofe eine bedeu⸗ 
tende Einſenkung: auf dem Grunde des Loches, das 
dadurch gebildet worden war, fanden ſich bleierue 
Röhren. Er ſetzte das Zollamt hievon in Keuntuif, 
und es zeigte ſich, daß Schmuggler einen unterirdis 
ſchen Kanal von 200 Meter (317 Ellen) Länge ans 
gelegt hatten, der von einem an dem Scheidepunkte 
der Straßen von Fontainebleau und Choiſy gelege⸗ 
nen Hauſe ausging und in einem an das Boulevard 
de l'Hospital ſtoßenden Gebäude endigt. 

Starke Regengüffe und das ploͤtzliche Schmelzen 
des Schnees auf den Pyrenaͤen haben die Fluͤſſe 
im ſuͤdweſtlichen Frankreich fo angeſchwellt, daß die 
mieiften ausgetreten find und geringere oder größere 
Verwäftungen angerichtet. h 

Hr. v. Maubreuil hat auf den 15, Juni, wo fein 
Prozeß vorkommen ſoll, den Fuͤrſten v. Talleyrand, 
die Herren Angles, Dupont und Bourienne, als 
die Unterzeichner gewiſſer, ihm im J. 1814 gege⸗ 
bener Befehle, vorladen laſſen. Er hat ebenfalls 
die Herren Vitrolles und Roux⸗Labordie vorbeſchie⸗ 
den. Mau ſagt, es ſollen noch andere eben fo bes 
deutende Perſonen durch ihn vor Gericht gerufen 
werden. 5 

Talma's Haus in der Straße Tour des Dames, 
iſt für 160,000 Fr. verkauft worden. 8 

Briefe aus Lyon von den letzten Tagen des vori⸗ 
gen Monats melden, daß die größte Thätigkeit in 
den dortigen Seidenfabriken herrſcht; alle guten Ar⸗ 
beiter find beſchaͤftigt, und viele früher angefange⸗ 
nen, fpäter unterbrochenen Bauten wieder ange⸗ 
fangen und ihrer Beendigung nahe. Kurz Alles 


beweiſt, wie ungerecht die haufigen Vorwürfe find, 


welche in Anſehung des Handels und der Fabriken 


gegen die Verwaltung erhoben werden. 

Der Marſchall Fuͤrſt von Hohenlohe befindet ſich 
gegenwärtig in Deutſchland; er wird indeſſen Uns 
fangs Auguſt zurückkehren und zugleich mit andern 
hohen Milltairperſonen den König auf feiner Reife 
nach Artois begleiten. 

Am 30. v. Mts. in dem Prozeß der Herzogin v. 
Raguſa wider ihren Gatten, war der Schluß: Anz 
trag des offentlichen Minifteriums für das Verlan⸗ 
gen der Guͤtertrennung von Seite der Herzogin. 

In der Barceloner Zeitung vom 17. d. werden 
die Militair⸗Wittwen aufgefordert, ſich zum Em⸗ 
pfang ihrer Penfionen für den Oktober⸗Monat vo⸗ 
rigen Jahres zu melden. a 

Nachrichten aus Chile über Buenos⸗Ayres zufol⸗ 
ge wäre Gen. Freire abermals zum Praͤſidenten und 
Hr. Pinto zum Vicepraͤſidenten jener Republik er⸗ 
wäblt worden. 

Wohlhabende Eltern dahier hatten vor einigen 
Monaten ihr neugebornes Töchterchen ſogleich einer 
Amme zu St. Germain anvertraut, der Frau eines 
Holzhauers. Sie beſuchten das Kind bisher nicht, 
und erhielten vor einigen Tagen ein Schreiben des 
Maire, mit der Anzeige, die Amme ſei geſtorben, 
und fie möchten ihr Kind zurücknehmen. Sogleich 
machen ſich die Eltern auf. In dem Hauſe fanden 
fie zwei Kinder weiblichen Geſchlechts von gleichem 
Alter in derſelben Wiege, und ein Mädchen von 12 
bis 13 Jahren, was auf dieſelben Acht haben follte, 
Weder dieſes Maͤdchen, welches erſt ſeit dem Tode 
der Frau zu jener Obhut beſtellt worden war, noch 
der herbeigerufene Wittwer vermochten eine beſtimm⸗ 
te Auskunft über die Frage zu geben, welches das 
Kind aus Paris ſei? Der Mann, der nur bei Nacht 
nach Hauſe kam, erklärte, man möchte ſich das 
ſchönſte auswaͤhlen, er ſei mit dem andern zufrie⸗ 
den. Die Wahl wurde 7 und die Eltern 
fuhren nach Paris zurück. Allein ſogleich quälte 
fie die Ungewißheit, ob fie nicht das Kind des Holz⸗ 
hauers haben möchten, Sie kehrten am andern 
Morgen zuruͤck und befragten alle Nachbarn, jedoch 
vergeblich. Der Holzhauer ſagte, wenn es Ihle 
Sorge füllen kann, jo nehmen Sie beide Kinder: 
ich willige darin ein. So ſind nun die Eltern m 
zwei Kindern nach Paris zurückgekehrt, ohne d 
ihrige darunter herausfinden zu können. Die! 
richte werden am Ende noch darüber entſcheiden 
müffen, 
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Vor einiger Zeit war in Jory eine junge Schäfer 
Fin ermordet worden, und die Polizei hatte fortwähs 
rend Nachſuchungen angeſtellt, um den Thäter zu 
entdecken; ſie blieben aber erfolglos, wiewohl meh⸗ 
tere Perſonen, als der That verdächtig, verhaftet 
worden waren; als vor drei Tagen ein Mann, Na⸗ 
mens Ulbech, ſich bei dem Polizeikommiſſarius Ro⸗ 
ger einfand, und erklärte, er ſelbſt fei der Moͤrder; 
er habe in den Zeitungen geleſen, daß mehrere Anz 
dere in Verdacht dieſes Verbrechens ſtünden, da er 
nun nicht wolle, daß der Unſchuldige für den Schulz 
digen leiden ſolle, ſo habe er ſich eutſchloſſen, ſich 
der Behörde zu übergeben. Seine Angaben, in dem 
angeſtellten Verhör, trafen mit den Umſtaͤnden, uns 
ter welchen das Verbrechen begangen worden iſt, 
überein, und er wurde hiernach gefaͤnglich eingezogen. 
8 b n ien. 

Madrid den 17. Mai. Der Graf Ofalia fol 
unſere Regierung von dem Mißlingen feiner Sens 
dung nach Paris in Kenutniß geſetzt haben. Er 
batte nämlich, wie das J. de Paris ſagt, folgende 
drei Forderungen zu machen: Abzug der Engl. und 
Branzdj. Truppen aus der Halbinſel; Frankreichs 
Vermittelung, unſere Rechnungen mit England 
aufs Reine zu bringen; die Dazwiſchenkunft Enge 
ands und Frankreichs, um unſere Kolonien zu ir⸗ 
gend einem Vergleich (keine Anerkennung) zu be⸗ 
wegen. Die Franzoͤſ. Miniſter ſollen erklart haben, 
die beiden letztern Dinge gingen ſie nichts an, und 
zu dem erſten fei es jetzt nicht Zeit. — Hr. Salmon 
wird als K. Geſandter nach Rom geben und fein 
wortefeulle an den Herzog von San Carlos abge⸗ 
en, der zugleich Chef des Miniſteriums werden 
Toll, Ein Oeſtr. Kammerherr iſt aus Rio de Ja: 
nero hier eingetroffen, und zwar, wie man ſagt, 
mit einem wichtigen Auftrage an die Regierung. 

er Pater Cirillo Alameda iſt von feiner Inſpek⸗ 


Vor zuruͤck und fuͤhrt im Staatsrath jetzt den 


in Pringeffin Francesco de Paula (eine Schwe⸗ 
lich er Herzogin von Berry) iſt in Aranjuez gluͤck⸗ 
ich von einer Prinzeſſin entbunden worden. 
f — den Bergen von Arragonien, unweit des Fluſ⸗ 
u Ciuca, haben mehrere Revolutionairs wiederum 
"ruhen erregt; allein die K. Freiwilligen von Ta⸗ 
marita haben die Bande zerſtreut, nachdem einige 
derſelben gefallen waren. Auf dem Wege nach 
uerto Santa Maria (Andaluſien) iſt ein Wagen 
don drei berittenen Räubern angefallen worden, die 


aber, als die Paſſagiere auf ſie ſchoſſen, entflohen. 


Die Poſt von Sevilla nach Madrid iſt bei Cordova 
von 24 Räubern, worunter 17 zu Pferde, angehal⸗ 
teu und völlig ausgeraubt worden. 

Der König hat dem bisherigen paͤbſtlichen Nun⸗ 
tius Giuſtiniani, bei der Abſchiedsaudienz ſein, mit 
Diamanten beſetztes Portrait, im Werthe von 15: 
tauſend Piaſtern (zotaufend Thalern) zum Geſchenk 
gemacht. (Derſelbe ift bereits durch Toulouſe ges 
kommen.) h 

Briefe aus Eſtremadura ſowohl, als Berichte der 
kommandirenden Generale, ſprechen von zahlreichen 
Deſertionen bei unſerer Graͤnzarmee; die meiſten 
Ausreißer gehen jedoch ins Innere, wo fie bandens 
weiſe pluͤndern und ſich Wiederherſteller der Conſti⸗ 
tution nennen. W 

Vor drei Tagen brachte man hier eine Diebesban⸗ 
de von 20 Koͤpfen ein, die in Puerto de Guadarra⸗ 
ma nach einem hartnaͤckigen Gefechte, worin fie 
einige Chaſſeurs der Garde getddtet und verwundet 
hatten, gefangen worden waren. 

Wir haben, einige Tage abgerechnet, immer 
noch kaltes Gegenwetter. In der Mancha find in 
der Nacht zum 12. d. M. viele Weinſtöcke erfroren, 

Der Erzbiſchof von Toledo hat einen Hirtenbrief 
erlaſſen, worin er lusbeſondere gegen die Preßfrei⸗ 
heit eifert. Es iſt ein Verzeichuiß der Bucher beis 
gefuͤgt, deren Gebrauch in dieſer Didcefe verboten 
iſt. Darunter befindet ſich eine vor einem Jahre 
von dem General Vurues herausgegebene Ueberſez— 
zung des Pſalters, welche der Königin dedicirt wor⸗ 
den und zwar mit Genehmigung des Beichtvaters 
Ihrer Diajeftät, des Biſchofs von Ciudad: Rodrigo, 

rt a l. 

Liſſabon den 14. Mai. Wir haben durch ein 
Schiff aus Rio de Janeiro die Niederlage der Bras 
ſiliſchen Armee erfahren. Die Auſtalten zu der Reiſe 
des Kaiſers nach Europa werden mit weniger Eile 
betrieben. i 

Seit der Amneſtie der Prinzeffin Regentin find 
nur wenige Inſurgenten aus Spanien zuruckgekom⸗ 
men; nur Perſonen, welche wegen politiſcher Meis 
nungen abweſend waren, haben dieſelbe benutzt; 
alle dieſe ſind auf freien Fuß geſetzt worden, die 
ausgenommen, die man mit den Waffen in der 
Hand ergriffen hatte. 2 5 a 
2 Lesch, rn General- Conſul, iſt mit 
feiner ganzen Familie von hier abgereiſt. 

Ein Miniſterial⸗Rundſchreiben an alle komman⸗ 
direnden Generale in den Provinzen, befiehlt ihnen 
eine ſtteuge Aufſicht über die ankommenden Frem⸗ 
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den, und die Einſendung einer Anzeige daruber an 
die General-Polizeiverwaltung. 8 . 
Einige Männer von Einfluß haben unterm 9. d. 
an Don Pedro ein getreues Bild der Lage der Din⸗ 
ge in Portugal abgehen laſſen, um ihn zur deſto 
ſchleunigeren Herkunft nach Europa zu beſtimmen. 
Man ſpricht hier von der nahen Ankunft des Kaiſers 
als von einer unbezweifelten Sache. Der Herzog 
von Lafoens, der ſich an der Spitze einer Deputa⸗ 
tion nach Braſilien begeben hatte, iſt ſeit TO Tagen 
wieder hier. Ein Engl. Paketboot (der Maguet) hat 
ihn in acht Tagen von Falmouth heruͤber gebracht. 


7 


Großbritannien. 


London den 2. Juni. Der Herzog v. Clarence 
und die Herzogin von Gloceſter ſtatteten Sr. Maj. 
dem Könige vorgeſtern einen Beſuch ab. — Der 
Hanndverſche Miniſter, Graf von Muͤnſter, hatte 
am ſelbigen Tage Audienz bei Sr. Maj. 

Die Lords der Königl, Schatzkammer hatten vor⸗ 
geſtern eine Sitzung unter Hru. Cannings Vorſitz. 
Der Koͤnigsbote Waren iſt vorgeſtern mit Depe⸗ 

ſchen aus Konftantinopel und Wien angelangt. Bei 
feiner Abreiſe war in Konſtantinopel alles ruhig. 


Nach der vorgeſtern hier eingegangenen Zeitung, 


von Gibraltar hatte eine von Tripolis in Tunis an⸗ 
gekommene Hollaͤndiſche Kriegsbrigg die Beſtaͤtigung 
der Nachricht mitgebracht, daß der Dey von Tripo⸗ 
lis der Toskaniſchen Regierung den Krieg erklaͤrt 


abe. g g 
N Der Franzoͤſiſche Geſandte, Fürft von Polignac 
und der Portugieſiſche Geſandte, Marquis v. Pal⸗ 
mella, hatten am 30. v. M. Gefchäfte mit Visc. 
Dudley und Ward im auswärtigen: Amt. 

Der Ruſſ. Geſandte, Fuͤrſt Lieven, gab vorgeſtern 
dem Herzoge v. Clarence ein großes Mittagsmahl. 

Das Unterhaus war geſtern ſehr früh eröffnet, 
weil man großen Drang von Zuhdrern zu Herrn 
Canning's Vorlegung des Budjets erwartet hatte; 
dies traf aber eben nicht ein. Hr. Hume war der 
einzige widerſprechende Redner; er lobte zwar Hrn. 
Canning wegen feiner Aufrichtigkeit, daß er gera⸗ 
dezu ein jährlich ſich erneuerndes Defieit eingeſtan⸗ 
den, wollte aber keine Verzoͤgerung der verbeſſern⸗ 
den Maaßregeln, als der Aufhebung des ſinkenden 

onds, des kodten Gewichts u. ſ. w. ſtatuirt wiſ⸗ 
— worin ihm faſt alle andern Redner für diesmal 
vbllig Unrecht gaben, namentlich Lord Althorp, 


Sir H. Parnell, Lord Milton, Sir J. Newport 
und Hr. Brougham, der überhaupt ganz undarm⸗ 
herzig mit Hen. Hume verfuhr. et 1 
Der Geiſt der, verhaͤltnißmaͤßig ſehr kurzen und 
klug gedraͤngten Rede des Hrn. Canning war, daß 
er ſich über weſentliche Aenderungen in unſerm Fi 
nanzſyſtem (namentlich in den obbenannten Stüfs 
ken der Schuldentilgung und des Penſions-Abkaufs⸗ 
weſens) weder bejahend noch verneinend eher erklaͤ— 
ren wolle, als bis naͤchſtes Jahr der, von ihm kuͤrz⸗ 
lich zugeſagte, zu ernennende Spezial-Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuß des Parlaments feinen Bericht über unſere 
eſammte Lage erſtattet haben werde; und mit dies 
fer gründlichen, dem Lande gewaͤhrten Ausſicht 
waren ſämmtliche genannte Redner ganz zufrieden. 
ie Lage unſerer Finanzen ift, wie die Times ber 
merken, Hrn. Canning und dem ganzen jetzigen 
Minifteriun ja nicht ſchuldzugeben; „die Nothwen⸗ 
digkeit einer Anleihe (durch Schatzkammerſcheine) 
iſt ein kleines Gekudte in dem Roſenbette, das von 
ihren Vorgaͤngern von langem her auf ſie gekom⸗ 
men iſt und im Ganzen wird doch die unfundirfe 
Schuld mit dieſer neuen Anleihe ſich nicht auf mehr 
als 26 Millionen belaufen. Hrn, Cannings Ma⸗ 
nier, ſein Glaubensbekenntniß in Beziehung auf 
die Zukunft abzulegen — eine jährliche Pflicht fuͤr 


jeden Kanzler der Schatzkammer — iſt, daß er 


gar keines ablegt: was aber von größerer Wichtig⸗ 
keit für das Land iſt: er anerkennt, daß Erſparung 
in Ausgaben groß noth thut, und folglich, daß fie 
auch möglich ſei. Unſere Weiſe, unſern Freunden 
— wenn wir das jetzige Miniſterium fo nennen duͤr⸗ 
re — zu dienen, wird die ſeyn, das wir als treue 
ahner ſie der, aus dieſen Bekenntniſſen entſte⸗ 
5 se ö 4 
r. Canning ſchloß mit Bezeugung eines un 
ſchrockenen Vertrauens auf die — größere Er? 
weiterung der Huͤlfsquellen dieſes maͤchtigen Landes 
unter dem Goͤttlichen Seegen, ganz’ in Uebereil⸗ 
fünmung mit einer ſchoͤnen Aeußerung ſeines Vor? 
bildes Pitt, bei Vorlegung feines Budjets im Faß 
re 1292; die er mittheilte. „Wir hoffen,“ ſagen 
die Times, „daß keine üble Vorbedeutung dar 
liegen werde; denn gerade zu der Zeit, als H 
Pitt jenes ſchmeichelhafte Gemaͤhlde von nahendem 
Wohlſtande und Reichthum des Landes machte, 
nahte der Friede ſeinem Ende und nicht u 4 
en der Franzoſiſche Krieg mit allem ſeinem 
ende!“ * 
Dem weiſen Verfahren der Katholiken folgend, 


613 
— 


haben auch die Diſſenters uummehr;befchloffen, ihre 
Sache (Teſtalte) während dieſer Sitzung nicht vor 
das Parlament zu bringen. 7570 
Das Elend erreicht in dieſer Hauptſtadt oft den 
Grad des Unglaublichen. Dieſer Tage wurde der 
Lord⸗Biſchof von Briſtol auf der Straße von einem 
Frauenzimmer angegangen, das ein Kind auf dem 
Arme hatte. Mutter und Kind waren dem Hun⸗ 
gertode nahe. Der Biſchof ging mit ihr, und fand, 
daß eine arme Schottiſche Familie die Unglüͤckliche 
lange für ein Geringes beherbergt hatte, aber ends 
lich nicht Länger im Stande war es zu thun. Mit 
vieler Mühe und nicht ohne perſoͤnliche Anſtrengun⸗ 
gen iſt es dem e ee eee. ut⸗ 
ter und Kind unterzubringen; der Mangel an Nah⸗ 
rung indeſſen hat die Mutter fo erſchöpft, daß man 
weuig Hoffnung zu ihrem Wiederaufkommen hat. 
Bir haben die Liſſaboner Zeitungen bis zum 20. 
d. Das 10. Bulletin vom 15. meldete die fortwähe 
rende Defjerung der Regentin von ihrem chroniſchen 
Uebel, und daß fie aufs Land zu gehen denke. Späs 
5 Blülletins ſcheinen nicht erſchienen zu feyn. — 
rſt am 19. v. M. kam ein Schiff aus Rio⸗Janeiro 
vom 12. März mit der Nachricht, oder vielmehr 
Gerüchten, die ſehr übertrieben wurden, von der 
Niederlage der Kaiferl, Truppen in Rio⸗Grande, in 
iſſabon an; ſo wie, daß der Amerikaniſche Geſandte 
feine Pape gefordert. . 
Vorgeſtern kamen Liſſaboner Nachrichten bis zum 
24. Mai an. Sie melden von unruhigen Bewe⸗ 
gungen unter den Spaniſchen Truppen auf der 
ränze und fortwährender Aufreizung der Portu⸗ 
gukn von Spanien her, wo noch ſtets Portugieſi⸗ 
che ueberlaͤufer kriegsluͤſtig ſeien. Die Staakszei⸗ 
tung vom 25. enthalt das, ſchon am 19. December 
von der Regentin unterzeichnete Cortes-Dekret wer 
Sold atlegsrechtlicher Behandlung verraͤtheriſcher 
u. 


Es geht die R Lord SR 

ede, daß Lord W. Bentink in dem 
ſehlshaderen Amte als 4. Botſchafter und Oberbe⸗ 
K baber nach Portugal gehen werde, was allen 
ennern ſeines edlen Charakters große Freude 

macht. g a 
Pariſer Blätter enthalten folgende Nachrichten 
er den Sieg der Armee von Buenos ⸗Ayres: 
„Buenos⸗Ayres den 13. Maͤrz. Am Tage nach der 
lacht von Ituzaingo erließ der Obergeneral fol⸗ 
gende Proklamation an die Armee: „Soldaten, der 
geſtrige Tag war in der Ebene von Ituzaingo ein 


* 


r 


neuer Tag des Ruhms für Euer Vaterland. Bei 
Ankunft der Nachticht dieſes Sieges in der argenti: 
niſchen Republik werden die Bürger Loblieder auf 
Eure Tapferkeit fingen. Soldaten, Ihr habt die 
Achtung der Republik verdient. Wahrend 55 Marſch⸗ 
tagen habt Ihr keinen einzigen Ruhetag genoſſen, 
und alle Entbehrungen erdulden muſſen. Euer Ge⸗ 
neral iſt mit Eurer Feſtigkeit und der ruhigen Hal⸗ 
tung zufrieden, womit Ihr die größten Strapazen 
unter den brennenden Sonnenſtrahlen ertragen 
habt. Soldaten, Euer Ruhm iſt groß, weil Ihr 
den argentiniſchen Fahnen den Triumph zu Buca⸗ 
cay, zu Ombu, zu Caciqui und zu Ituzaingo er⸗ 
fochten habt. Die Kaiſecl. Adler haben den Anblick 
der Republikaner nicht ertragen konnen. Die Re⸗ 
ſultate Eures Feldzugs ſind unermeßlich. Ihr habt 
Euch der Magazine von Waffen, Munition und 
Kleidung bem chtigt, zu deren Aulegung der Feind 
ein ganzes Jahr bedurfte. Dieſe große Unterneh⸗ 
mung war in der vermeſſenen Abſicht begonnen 


worden, eines Tags den geheiligten Boden Eures 


Vaterlandes zu entweihen. Allein alle die anmaa⸗ 
ßenden Abſichten des Kaiſers von Braſilien find in 
einem Augenblick zerſtort worden. Die Erinnerung 
an die Schlachtopfer ſeines Ehrgeizes wird ewig in 
den Ebenen von Ituzaingo leben. Der Krieg, den 
Ihr führt, iſt der gerechteſte aller Kriege, und der 
Herrſcher der Welten wird ferner mit dem Lorbeer 
des Sieges die tapfern Männer belohuen, die fo 
auf dem Pfade der Ehre wandeln. Soldaten, vers 
folgt Euer Geſchick. Die Republik wird mit frei⸗ 
gebiger Hand Eure Bemühungen belohnen, und 
nach Beendigung dieſes heiligen Kriegs kehrt Ihr in 
den Schooß Eurer Familien zurück, mit dem edeln 
Stolz erfüllt, einſt ſagen zu konnen, Ihr ſeyd in 
dem Feldzug gegen Braſilien mit unter den Solda⸗ 
ten des republikaniſchen Heeres geweſen. (Unterz.) 
Carlos de Alvear.“ — Außer dieſer Proklamation 
iebt die Gazetta Mercantil in ihrer letzten Nummer 
unter dem Titel: Stes VBülletin der Armee, einen 
langen offiziellen Bericht über die Schlacht von 
Ituzaingo und über die ihr vorhergegangenen Ope⸗ 
rationen. Auf dieſe Urkunden folgt nachſtehende 
Depeſche: „Ein großer Theil unferer Kavallerie hat 
den Feind fortwährend bis nach Mitternacht ver⸗ 
folgt. Der Ueberreſt des Heeres hat auf einigen 
kleinen Inſeln in der Umgebung von Gaciqui gela⸗ 
gert; die Pferde des republikaniſchen Heeres waren 
ou dem langen und anſtrengenden Marſche auf 
dem aude, wo, fie kaum die geringſte Nahrung 
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fanden, fo ſehr ermuͤdet, daß keine weitere Verfol⸗ 
gung des Feindes moglich war, und dies iſt die ein⸗ 
zige Urſache, warum er feinen Ruͤckzug in Ruhe 
antreten konnte. Am 21. Februar marſchirte die 
republikaniſche Armee nach Caciqui. Mehrere ſtarke 
Abthellungen rekognoscirten die Ebene, und der 
Obriſt Paz, an der Spitze einer Diviſion, verfolgte 
den Feind. Nun fanden ſich einige Soldaten von 
der deutſchen Divifion der feindlichen Armee bei dem 
Obergeneral ein, und am 25., wo unſere Armee 
nach St. Gabriel vorruckte, waren ſchon 140 dieſer 
Soldaten unſern Reihen einverleibt. Eine große 
Menge Einwohner, die die Partei des Feindes ver⸗ 
laſſen hatten, ſtellte ſich gleichfalls bei uns ein, ſo 
wie mehrere Offiziere, die Dienft in unſerer Armee 
nachſuchten. — Am 26. ſetzte der Feind feinen Ruͤck⸗ 
zug fort. Die republikauiſche Armee rückte in St. 
Gabriel ein, und ſetzte ſich an dem Ufer des Fluſ⸗ 
ſes Bucacay feſt, der am Fuße des Berges fließt, 
auf dem ſie ihre Stellung genommen hatte. Die 
Feinde hatten hier einen großen Theil ihrer Effekten 
zuruck gelaſſen, die in unſere Hande fielen, fo wie 
eine Menge Munition und Gepaͤcke, welches zu⸗ 
ſammen auf 350,000 Piaſter geſchaͤtzt werden kann. 
Man hat nach allen Richtungen Truppen geſchickt, 
um die zerſtreuten Feinde aufzureiben, und die 
Pferde aufzugreifen. Unterz. L. Mancilla, Chef 
des Generalſtabs.“ 


— nm 


Vermiſchte Nachrichten. 
Am Geburtstage Sr. Maj. des hochſeligen Kd⸗ 
nigs von Baiern, Maximilian, am 27. v. M., i 
in Amberg das Denkmal feierlich enthuͤllt worden, 
das dieſe Stadt dem geliebten Monarchen errichtet 
hat, und deſſen Grundſtein vor drei Jahren dei ſei⸗ 
nem 25jährıgen Regierungs⸗Jubiläum gelegt wor⸗ 
den. Das Monument iſt ein großartigem Spt aus 
Granit gebaut, und hat 82 Fuß Hoͤhe. 


Wer in Zukunft noch am Nervenſchlag und 
Schlagfluß ſtirbt, hat es ſich lediglich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, denn ein Chemikus, J. v. Barth zu Muͤn⸗ 
chen, zeigt öffentlich an, daß, wer einen von ihm 
verfertigten Geſundheitsmagnet, nur von 2 Gulden 
im Preife, auf der Bruſt trage, vor Mervenfchläs 
gen oder Schlagflüffen ganz geſichert ſei. 


In den vornehmen Geſellſchaften in Rom if von 
ner neuen muͤſikaliſchen Wundererſcheinung die 


Rede; dieſe iſt die 18jaͤhrige Signora Aspina, Ton- 
ſetzerin einer Opera buffa, unter dem Titel: Av- 
venture d’una giornata, welche den 15. Mai 
auf dem Theater Valle gegeben worden. — Die 
Signora ſelber dirigirte das Orcheſter. 


In Bamberg ſtarb der praktiſche Arzt, Dr- ... 
nach der Angabe ſeines Biographen und Freundes, 
des Bibliothekars Jack, aus Angſt, weil er fi 
mit der bravften, ſchönſten und reichſten Dame vers 
heirathen ſollte. Der unerwartete Tod dieſes ſchwa⸗ 
chen, in feinen Verhaltniſſen reichen Mannes, ers 
zeugte den Verdacht einer Selbſtvergiftung durch 
Blauſaͤure und eine gerichtliche Unterſuchung, bei 
welcher aber das erwartete Reſultat nicht zum Vor⸗ 
ſchein kam. 

Mit dem berühmten Violiniſten Paganini wird 
naͤchſtens eine junge Sängerin, Namens Bianchi, 
nach Wien kommen. Herr Sievers macht von Rom 
aus aufmerkſam auf ſie und ſchreibt: „Sie ſingt 
jetzt noch wie im Schlafe, aber zum Erſtaunen 
ſchoͤn. Wird fie einſt erwachen, dann Gnade Gott 
allen erſten Saͤngerinnen, Mamſell Sontag nicht 
ausgenommen.“ f 


Aufdf. der dreiſilbigen Charade im vor. Stück diefer 
Zeitung: 


Andenken. 110 


Palindrom. 5 
Wer din ih? — Seht, ich wohne 
In einer fernen Zone; 
Dort iſt mein Vaterland, 

Wo mit des Vaters Wagen 4 
Der Sohn — nach alten Sagen — ‚ 
Mich ſaſt zu Staub gebrannt. — 
Doch rückwärts ſpendet Segen 

Dem Landmann und Vermdgen 
Ein milder Gott durch mich; 
Auch kann ich verderben; 
Und Manchen ließ ich ſterben — ü 
So bin ich fuͤrchterlich! — : 
H. W. 
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Qn einer Beilage) 


Beilage zu Nro. 47. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 13. Juni 1827.) 
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Wir glauben den vielen Verehrern des unſterbli⸗ 
chen Beethoven einen freundlichen Dienſt zu erwei⸗ 
fen, indem wir ihnen den folgenden, in der Leipziger 
Allgemeinen muſikaliſchen Zeitung befindlichen Auf⸗ 
ſatz hier vorlegen: 


Etwas über Ludwig van Beethoven, 
In den letzten Wochen hat der Beitungslejet manches 
utereſſaute von dieſem berühmten Tonkünftlet geleſen: 
von feiner Krankheit, von Geſchenken der Engländer zu 
Ade, Dflege, von feinem Tode und feiner Begräbniß⸗ 
eieklichkeit. Dem Kunfifreunde, ja dem Weltbuͤrger, 
muß darau liegen, nähere Umfiände von dieſem außer⸗ 
Adentlichen Genie zu erfahren. Folgende wichtige No⸗ 
kizen dürften daher nicht am unrechten Orte ſtehn. Sie 
ind aus achter Quelle, weil wir feit vielen Jahren mit 
ihm ſelbſt und mit feinen treueſten Freunden im Brief- 
wechſel ſtauden, und ihn 1820 perfönlich kennen gelernt 
aben. Beethoven iſt den 17. Dec. 1770 in Bonn ge⸗ 
ren; wir wiſſen dies aus dem Zeugniſſe des dortigen 
irchenregiſters. Die allgemeine Angabe, daß er zwei 
jahre fpäter geboren ſei, iſt mithin falſch. Er war 
ſelbſt hierüber im Irrthum. Die Jahre gingen ihm 
nichts au; in der Touwelt, worin er lebte, fließen die 
erioden in einander, ohne Abſchuitte nach Tagen und 
Abren. Sein Vater war Tenorſanger in der Kapelle 
e Kurfürſien von Edln, Maximilians, eines Bruders 
2s Kaiſers Joſeph II. Dieſer Fürft war, wie alle Kin⸗ 
1 der Kalſerin Maria Thereſia, ein großer Freund der 
uſtk, und hielt eine der vollkommenſten Kapellen ſei⸗ 
gor Zeit. Die Väter der berühmten Romberg waren 
Mitglieder derfeipen. Noch leben zwei davon: der Va⸗ 
ter des bekannten Klavierſpielers und Hauptſchͤlers von 
eethoven, Ries, und der Muſikhaͤndler Simrock in 
N Von dieſen wiſſen wir auch hauptsächlich das 
chere aus Beethovens Jugend. Sein Vater gab ihm 
Abſt den 7 Unterricht auf vn N 0 5 1 8 f 

. in früheſter Kindheit. Er hielt i 5 
nichts anderem an; ade schieb B. auch eine ſchlechte 
unorthographiſch. Als Knabe war er kraͤftig, 
war er ab Organifire von Körper. Noch als Jüngling 
auch ohne feinere Weltfitten. So fanden wir ihn 
der Nate feinem zoſten Jahre. Alſo ein Hegenſatz 
atür von Mozart. Das 7 rn A 17785 

trenge Gebot des Vaters, ſich auf ſein 

tube ſtets mit Muße Afti 

Nuſikübungen zu beſchaͤftigen, ließ ihn 
en Verluſt des Baba licht fühlen. Er blieb ſcheu 
big, weil er mit Menſchen wenig Gedanken 
wechſelte, beobachtete und dachte mehr, als er ſprach, 
überließ ſich dem durch Töne und fpäter durch Dich⸗ 
er heweckten Gefühle und der brütenden Phantafie. 
v Dart wurde hingegen ſchon als 7jaͤhriger Knabe in 
ie. Welt geführt; Reber fein geſchmeidiges, affables, 
Atbeilendes, freundliches Weſen, feine frübe e 
kiousſertigkeit und feine. aügemeine, böchſtgeregelte, 


allgefällige Weltmuſik. Beethoven hingegen dachte als 
Kuabe nicht daran, für Andere oder für ſich ſelbſt feine 
Erfindungen niederzuſchreiben. Er phautaſirte frah auf 
dem Fortepiauo, und noch mehr auf der Violine, fo 
daß er in ſeiner Einſamkeit alle Lebensbedürfniſſe vers 
gaß und oft von feiner drohenden Mutter zu Tiſch ge: 
bolt werden mußte. Einmal ſah fie bei folder Gele- 
geuheit ihn auf der Geige ſpielend in der Mitte des 
Zimmers fichen, und ward mit Schrecken gewahr, daß 
eine Spinne ſich von der Decke herabgelaſſen und ſich 
Über der Violine ſchwebend erhielt. Im ekein Grimme 
ſchleuderte fie das muſikaliſche Thierchen auf die Erde 
und zerquetſchte es mit dem Fuße. Der choleriſche Sohn, 
üͤberſchnel im Zorn handelnd, warf die Geige der Muts 
ter vor die Füße, trat fie in Stucke, und ſpielte nie 
wieder auf dieſem Juſtrumente, denn ihm war feine 
einzige Zuhörerin, die einzige Geſellin feiner einſamen 
Welt, die er durch Tone, wie Ampbion, zu ſich herab 
zaubern konnte — ermordet. Nachdem er das melo⸗ 
diſche Inſtrument aufgegeben, trieb er ſeine geliebte 
Kunſt auf dem harmon ichen. Daß er ſich im zwölf 
ten Jahre alle Formen der damaligen Componiſten 
Hapdus, Mozarts, Sterkels ꝛc. angeeignet hatte, i 
lehr wahrſcheinlich; denn fo erſcheinen fie in ſeinen 
drei Sonaten, welche ſein Vater im 11. Jahre des 
Sohnes herausgegeben und dem Kurfuͤrſten von Coͤln 
gewidmet hat. Wie viel Eigenthümliches von ihm dar⸗ 
in iſt, läßt fach nicht beſtimmen. Sie unterſcheiden ſich 
nicht vom Style jener Zeit, doch zeigen ſie deutlich den 
jungen Aufänger; die Figuren ſind obigen Meiſtern ab⸗ 
ber und es mangelt eine Rundung im Rhythmus 
er Satze. Ganz anders if der Charakter feiner Kla⸗ 
viertrios, welche unter. dem Namen feines erſten Wer⸗ 
kes bekannt find. Da if nicht blos die Form ſehr ver⸗ 
ſchieden, ſondern in jedem iſt ein Tougemaͤlde, was 
man wieder in der Phantaſie auffaſſen und plaſtiſch 
darſtellen kaun. Im vierzehnten Jahre ward er Cem⸗ 
baliſt im Orcheſter, d. i. der bei Symphonieen den 
Geueralbaß begleitete; im ı6ten Hoforganift des Kurs 
Leue Einmal hatte er ſich als folder die Ungnade 
eines günſtigen Herrn zugezogen. Um einen mit feiner 
Sicherheit prahlenden italienifchen Saͤnger, der alle 
deutſche Muſik verachtete, zu demüthigen, hatte fich 
Beethoven von feinen Kollegen bereden laffen, Deufels 
ben in einer Arie aus Ton und Takt zu bringen. Es 
glückte zur Freude der Kapellglieder — aber, da es iu 
der muſikaliſchen Meſſe in der Kirche geſchah, fo bekam 
er einen ſcharfen Verweis; doch verrieth er die Anſteller 
nicht. Bis dahin war feine Spielart blos Fräftie, rauh, 
ohne Feinheit; aber ſchon unendlich reich an neuen 
antaſtiſchen Formen. Er wurde allgemein bewundert; 
doch, weil er einfach, beſcheiden und ohne Prätenfion 
blieb, unbeneidet. In feinem achtzeynten Jahre nah⸗ 
men ihn einige feiner Kollegen mit nach Mainz, um fi 
als Virtuoſe da hören zu laſſen Der Abt Sterkel war 
ihm als großer Klavierſpieler bekannt; den wänſchte er 
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u hören. Glücklicher Weiſe wurden fie von ſdieſem, 
440 Allehdegten der . eingeladen. Der Abt 
ſpielte eine ſeiner Sonaten mit großer Delikateſſe des 
Vortrags. B. ſtand im Winkel mit geſpauuter. Auf⸗ 
merkſamkeit; nie hatte er einen feinen Klavierſpieler 
gehort. Nun ſollte auch Er ſpielen. Da er ſich fort 
dauernd weigerte, wurde er von den Gekaͤhrten mit Ge⸗ 
walt an das Pianoforte gezogen. Schuüͤchtern fing er 
an — endlich vergaß er, wo er war, und verlor ſich in 
unendliche Phautaſieen, daß es der Abt nicht genug 
ühmen konnte. Er ſollte feine herausgegebenen Varta⸗ 
Hioifen ſeielen; da er fie aber nicht alle auswendig 
konute, fo ſplelte er ſieben neue Veränderungen hinzu, 
welche noch ſchoͤner waren, als die gedruckten. Das 
Bewundernswüuͤrdige für feine Freunde war nur Ye fei⸗ 
nere Spiel, mit derſelben Zrerlichkeit, wie die 1 Abts. 
Daß er den Gönner damit habe perfifiren wollen wie 
Jemand meinte, trauen wir ſetuer Guummärbigkeig uicht 
zu. er Kurfürſt ſchickte ihn 179 auf feine Kosten 
nach Wien, um ſich bei Haydn vollkommen im Contra⸗ 
punkte auszubilden. Er wurde des Meiſters Liebling 
und fand überall Achtung und Zuneigung, fo daß er 
1794 ſich eutſchleß, in Wien zu bleiben. Auch mag er 
fi) in dieſer Zeit entichloffen haben, nicht zu ende 
um in vollkommenſter Freiheit ſich ganz der Ton unſt 
weihen zu konnen. Manchmal mag ihn der Vorſatz ges 
teut haben, denn man weiß, daß er ſich einmal in eine 
bäbſche, fleißige Schülerin verliebt hatte. Eine feiner 
vorzüglichen Schülerinnen if die Baronin Erdmann, 
die vollkommenſte Klavierſpielerin, welche wir gehoͤrt 
baben. Sie hat uns eine Idee gegeben, wie er geſpielt 
baben mag; denn wir haben ihn nicht ſelbſt ſpielen ge⸗ 
bort. Er führte uns an fein engliſches Jnſtrument, 
aber wir konnten ihn nicht bereden, zu ſpielen. Er 
wußte, welche hohe Idee wir uns von ſeinem Spiel 
gemacht hatten. Gewiß wollte er unſere ſchoͤne 
dee durch ſein jetziges hartes Spiel, was er in ſeiner 
Taubheit natürlich nur zeigen konnte, nicht vermindern. 
Daher gingen wir mit gleicher hohen Vorſtellung in der 
Einbildung von ihm weg, indem er uns in der Unter⸗ 
haltung und Freundlichkeit eine angenehmere Idee von 
einem Geiſte, ſeinem Herzen und ſeiner unbefangenen, 
fielen Weltanſicht voll Wahrheit und Gerechtigkeit mit⸗ 
gab. Er erſchien uns in feiner beſchraͤnkten, etwas ver⸗ 
wirrten Wohnung, wie ein Diogenes, über der Gemein⸗ 
beit ſtehend und 2 75 Begehr von irgend einem Alexan⸗ 
der, außer, ihm das Licht zu gönnen: Seine Haupt⸗ 
ſtütze war der Erzherzog Rudolpf, Cardinal und Erz⸗ 
biſchof von Olmütz. Dieſer, fein Schüler, deſſen Com⸗ 
poſitionen nicht unbekaunt find, und zwei andere vor⸗ 
hebme Herren, hatten ihn bei einem zweifachen Rufe, 
1. B. nach Caſſel, mit einer Penfion von 2000 Gulden 
in Wien festgehalten. Bekannte Umſtaͤnde waren aber 
Schuld, daß er von den zwei letzten Gͤunern ihren An- 
thell an dieſer Penſion nicht lange genoß, ſondern nur 
deu, des erſten, nämlich 700 Gulden. Man hat zu ſei⸗ 
nem Beſten vor zwei Jahren einigemal mit feinen neue⸗ 
en Compoſitionen Concerte angefiellt. Aber die Kos 
en waren ſo groß, daß von 2000 Gulden kaum 200 für 
ihn übri blieben. Er hatte ſich ehemals einige Kapi⸗ 
talten eat: die er feinem Bruder, "einem Handeſs⸗ 


mann oder Beamten in Linz, geliehen und zu deſſen 
Ebrenrettung verwendet halte. Dieſer ſcheiterte den⸗ 
noch, und ſo ſind ſie verloren gegangen. Da dieſer 
Bruder auch bald geſtorben ıft, jo hat B deffen Wirte 
we und Sohn zu ethalten übernommen. 1320 hatte er 
dieſen Neffen bei ſich. Allein bei feinem einſamen und 
fortgeſetzten Kunſtleben konnte er den Jüngling nicht 
gehörig beobachten, und verſtand wohl überhaupt np 
ibn zu erziehen Er verwendete zwar für denſelben als 
les Mögliche, um ſich einſt am ihm eine Stätze zu bils 
den; fern Plan ſoll ihm aber dennoch vereitelt worden 
ſeyn. Wie wenig er ven der Welt wußte und ſich um 
eonventionelle Formen und irdiſche Dinge bekuͤmmerte, 
zeigte fein Aeußeren in der Zeit, wo er am meiſten comes 
pomirte. Die Mode z B. „emdkrauſen zu tragen, kann⸗ 
te er nicht. Eine Freundin, die ihm, damit er ordent⸗ 
lich bei feinen Schülerunmen erſchleue, hatte Oberhem⸗ 
den machen und mit dieſer Verzierung beſetzen laſſen, 
fragte er: „Wozu denn dieß , „Ach ja, zum Warmhal⸗ 
ten!“ antwortete er ſich ſelbſt, und ſtopfte dieſen Putz 
unter die Weſte. Als argloſer, mit den Intriguen der 
Welt unbekaunter Mann mag er wohl ein unordentlicher, 
oft betrogener Haushaͤlter yewefen ſeyn. Von mehre⸗ 
ren Bouteillen vortrefflichen Weins hatte er eine ein⸗ 
zige getrunken, und glaubte dem Diener, daß die ats 
dern geſprungen waͤren. Gewiß iſt, daß er, bei ſeiner 
mäßigen Lebensart, doch mauchmal an den ndthigſten 
Beduͤrfniſſen Mangel litt. Allein er klagte nie dar 
ber; nahm auch von Freunden ſeines Gleichen, die 
feine Umſtaͤnde kannten, keine Wohlthat, nicht einmal 
von vielgeprüften Freunden eine Fe oder Gefälligs 
keit, ja in den letzten jahren auch keine Einladung zum 
Eſſen mehr an — um ſich in ſeiner Freiheit nicht be⸗ 
ſchraͤnkt zu fühlen, oder auch Anderen mit feiner Taub⸗ 
heit nicht läftig zu werden. Demnach mögen wohl die 
Wiener nicht gewußt haben, wenn er Mangel litt, und 
man kann denken, wie ſchwer es dem armen Kranken 
geworden iſt, zweimal an Moſcheles um Unterſtätzung 
iu ſchreiben. Dieſer Sinn einer weltbürgerlichen Kreis 
8 und dieſe Schonung Anderer mochte wohl Urſache 
eyn, daß er in Speifehaufern, wo er zuweilen fein fruͤ⸗ 
ur Mittagsmahl nahm, ſtets das angeſponnene Ge⸗ 
praͤch n und frei und unbefangen über Allet, 
auch aber die Regierung, äber die Polizei, äber die 
Sitten der Großen, kritiſch oder ſatpriſch ſich ausfprad« 
Die Polizei wußte es, aber man ließ ihn, fei es un 
als einen Phantaſten, oder aus Achtung für fein gläns 
zendes Kunfigenie, in Ruhe. Darum war auch feine 
Meinung und Behauptung: nirgends konne man freier 
reden, als in Wien. Seim Ideal einer Verfaſſun war 
jedoch die Engliſche. Nach ihrer Form pruͤfte er je 
olltiſche Erſcheinung. Oft harte er auch erfahren, 55 
och man ihn in England ſtelle. Die Direction des 
ondner Concerts hatte ihm vor zehn Jabren ein ſchones 
Elementi ſches Piauoſorte geſchenkt; noch ſchickte m 
ein Engländer, der ihn beſucht hatte, zu feinem OF 
burtstage am 17. Dec. 1826, ein großes hochſſerſten 1 
ches Geſchenk von 34 Folianten Händelfaer 0 
tionen. Er hat auch noch kurt vor feinem Tode d 


Geldgeſchenk zu ſei ist wo 
feine- A 1000 Ric was 
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Lua ae Gluck auf Erden neunt, iſt ihm wenig zu 
heil geworden. Die Muſik allein war ihm eine Trd 
ſterin für verfehlte Wänſche und eine Welt voll himm⸗ 
liſcher Genuͤſſe. Daher konnte wohl nie einem Men⸗ 
ſchen ein groͤßeres Unglück begegnen, als ihm durch die 
von einer Erkaͤltung gebliebene Taubheit. Kein Mit 
tel hatte geholfen, und, wie er behauptete, hatte das 

rohr durch zu ſtarke Erſchuͤtterung der Gehoͤrsner⸗ 
en fern Uebel nur verschlimmert. Bei Aufführung ſei⸗ 
ner Schlacht von Vittoria fragte ihn Jemand, 
ob er die Mufit höre? „Ja“, gab er zur Antwort, „die 
große Trommel kann ich ſchon hören.“ Doch konnte 
er uns faſt immer verſtehen, wenn wir vor ihm ſtan⸗ 
den und mit klarem Tone ſehr articulirt ſprachen da 
er ſich ſchon ziemlich an die Lppenſprache gewohnt 
batte. Andere ließ er in ein Taſchenduch ſchreiben. 

. Schluß folgt.) 


c 
Bekannt machung. 


Da ſich in mehreren Forſten die fo gefährlich gro— 
ße Kiefernraupe, eder der Kieferſpinner zeigt, To 
werden ſammtliche Waldbeſitzer mit Bezugnahme 
auf unſere Verfügung vom 17. Marz c. (Stüd 13. 
pro 1827.) aufgefordert: ſich, da nun das Einſpin⸗ 
nen dieſer gefaͤhrlichen Raupenart nach Maaßgabe 
der Witterung im Laufe oder Ende dieſes Monats 
bevorſtehet, das Sammeln der Cocous und der 
Schmetterlinge angelegen ſeyn zu laſſen, indem 
vorausgeſetzt wird, daß da, wo es noͤthig, mit der 
Anfertigung der Raupengraben bereits vorgegangen 

„ um darin die Raupen bei ihren Wanderungen 
zu toͤdten. Zur Sammlung der Cocons und der 
Schmetterlinge verſieht man die Arbeiter am zweck⸗ 
mäßigſten mit einer etwa 12 Fuß langen kiefernen 
Bohnenſtange, an welcher am ſtaͤrkſten Ende ein 
um rechten Winkel gekruͤmmtes, drei Zoll langes, 
meſſerähnliches, aber nicht zugeſpitztes Eiſen befe⸗ 

igt ſeyn muß, um damit die hoch ſitzenden Schmet⸗ 


ieringe zu toͤdten, und auch die Cocons herunter 
ziehen zu können. 2 


deſten bei naſſen, kalten und windigen Tagen, wo 
gern unten am Stamm der Bäume ſitzen. 
Den Herren Kreis:Landräthen empfehlen wir, 
ſich durch eigene Bemühung von dem Daſeyn ders 
gleichen Waldübel in ihrem Kreiſen zu informiren, 
und firenge darauf zu halten, daß jeder Wald⸗Ei⸗ 
e dabei zur Erſtickung dieſes Uebels alles 
dgliche anwende, Naͤchſtdem machen wir das 
Borſt⸗ und Jagd⸗ Publikum auf eine neue, den In⸗ 
ten⸗Schaden betreffende kleine, wohlfeile Schrift 


. 


des Herrn Obers Forſt⸗Raths Pfeil aufmerkſam, 
welche 1827 in Berlin bei J. W. Boike herausge⸗ 
kommen iſt, und nur 10 Sgr. koſtet. Sie führt 
den Titel: x 
„Ueber Inſekten⸗Schaden in den Wäldern, und 
Mittel, ihm vorzubeugen und feine Nach⸗ 
theile zu vermindern.“ 5 
Die Nützlichkeit dieſer Schrift wird ſich für jeden 
Privat⸗Forſt⸗Herrn unfehlbar bewähren, 
Poſen den 4. Juni 1827. 
Kb nigl. Preuß. Regieru ng, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. i 


mm —ä— 


Bekanntmachung. 

Das Intereſſe der Quartiergeber veranlaßt mich, 
ihnen bekannt werden zu laſſen, daß einer derjenie 
gen Leute, welcher die Ausquartierung uͤbernommen, 
die Zahl der Mannſchaften und des Geldbetrages 
im Quittungsbuch verfaͤlſcht hat, um die dadurch 
ſtatigefundene Uebervortheilung zu verheimlichen. 

Der hier ſtattfindende Gebrauch, nach welchem 
die Quartiergeber ihre Servis-Quittungsbuͤcher, Be⸗ 
hufs Empfangnahme des Geldes, Leuten anver⸗ 
trauen, welche die Einquartierung für fie in natura 
beſorgen, kann, um die perfonliche Belaͤſtigung je⸗ 
ner zu vermeiden, ferner beibehalten werden, ſie 
haben aber den daraus ihnen etwa werdenden Scha⸗ 


den ſich ſelbſt zuzurechnen, da nur allein ihnen die 


Pflicht obliegen kann, ſich mit zuverläfiigen Leuten 
in Engagements-⸗Verhaͤltniſſe einzulaſſen. 
Poſen den 26. Mai 1827. 5 
5 Der Ober-Bürgermeiſter. 
3 
Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht: daß 


fuͤr den Sommer des laufenden Jahres als gefahr⸗ 
Das Aufſuchen der Schmetterlinge geſchieht am 


lofe Hadaſelle, die in der Martha der Mattaper 
Ziegelei gegenuͤber belegene Stelle ermittelt und 
durch mehrere im Strom aufgeſtellte Pfähle, ſo wie 
durch eine am linken Strome Ufer angebrachte Ta⸗ 
fel mit der Inſchrift: 
f „Sichere Badeſtelle“ 
bezeichnet worden iſt. i in e 
Hierbei wird Jedermann gewarnt: ſich in einer 
andern als der hier bezeichneten Stelle zu baden. 
Poſen den 7. Juni 1827. a 
i Der Ober⸗Bürgermeiſter. 
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Bekanntmachung. 

Die dem Retabliſſements-Vau-Fond gehdrigen, in 
der Vorſtadt St. Martin sub Nro. 27. und 28. bes 
legenen Grundſtuͤcke, von 883 (Ruthen 11 Fuß 
Flaͤcheninhalt, mit den darauf befindlichen Gebaͤu— 
den, werden höherer Beſtimmung zu Folge oͤffent— 
lich an den Meiſtbietenden verkauft. 

Der Bietungs-Termin ſteht auf den 18ten 
Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem Sef: 
ſions⸗Zimmer des Rathhauſes an, wo Kaufbewer— 
ber erſcheinen und ihre Gebote abgeben können. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in der rath— 
haͤuslichen Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

Poſen den 29. Mai 1827. 5 . 

Der Ober: Bürggrmeifter, 


Bekanntmachung. g 
Das im Schrodaer Kreiſe belegene Gut Dzier— 
zchnice ſoll auf den Antrag der Vormundſchaft des 
minorennen Wladislaus von Koſinski vom iſten 
Juli d. J. ab, anderweit auf drei Jahre bis zum 
ıften Juli 1830 meiſtbietend verpachtet werden. 


Der Termin ſteht auf den Iten Juli c. Vor⸗ 


mittags um 9 Uhr vor dem Landgerichtd : Rath 
Brückner in unſerm Inſtruktious⸗Zimmer an. Die 
Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. 5 1 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Caution von 500 Rthlr. 
dem Deputirten zu erlegen. 

Poſen den 30. Mai 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des zu Budziſzewer Herrſchaft 
Oborniker Kreiſes gehörigen Vorwerks und Schul⸗ 
enguts Wlokno auf ein Jahr, von Johanni d. 
J. bis dahin 1828 haben wir einen Termin auf 
den 3often Juni cur. Vormittags 
um r, 
vor dem Deputirten Landgerichts Rath Elsner in 
unferm Parkeien⸗Zimmer angeſetzt, und laden dazu 
Pachtluſtige mit dem Bekanntmachen ein, daß die 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. 5 a 
Jeder Bieter muß eine Caution von 150 Athlr, 


baar ad Depositum erlegen, 
gelaſſen wird. l 

Poſen den 31. Mai 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Die den Trzeinskiſchen Erben zugehdrigen im 
Schrodaer Kreiſe belegenen Guͤter: 

a) Chlapowo cum attinentiis, 

b) Dominowo cum attin., und 

c) Szrabki cum attinentiis, 
ſollen, und zwar jedes einzeln, in termino 

den 27ſten Juni cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 

vor dem Landgerichts ⸗Rath Vielefeld in unſerm 
Parfeien:Zimmer öffentlich an den Meiſtbietenden 
auf drei nacheinander folgende Jahre, nemlich von 
Johanni 1827 bis dahin 1830 verpachtet werden, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß im Bietungs Termine von Chlapowo eine Cau⸗ 
tion von 400 Rthlr., und von jedem der beiden aus 
dern Güter eine Caution von 200 Rthlr. erlegt wer⸗ 
den muß, und die Licitations⸗Bedingungen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Poſen den 29. Mai 1827. : 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— 828 
Bekanntmachung. 

Die Herrſchaft Targowa Gorka nebſt Zubehör, 
im Schrodaer Kreiſe belegen, ſoll auf den Antrag 
des Curators der gemuͤthskranken Frau Generalin v. 
Koſinska als Beſitzerin dieſer Herrſchaft, von Johan⸗ 
ni d. J. ab auf ſechs Jahre bis Johauni 1833 meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Der Termin hiezu ſteht 

auf den zten Juli cur. Vormit⸗ 

N tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Bruckner in unferm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer an. Die Bedingungen konnen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Lizitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Caution von 500 Rth 
dem Deputirten zu erlegen. 

Poſen den 31. Mai 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


——— 


Subhaſtations-Patent. Fan 
‚Auf den Antrag einiger Real⸗ Gläubiger, follen 
die im Schrimmer Kreiſe belegenen Rikter-Güter 


bevor er zum Gebot 
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Jlowiec, beſtehend aus Klein: und Groß⸗Jlowiec 
und der Hauländerey Peena, im Jahr 1824. auf 
70,903 Rthlr. 11 
ſchaͤtzt, meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bietungs⸗ Termine ſtehen auf 
den Zıftlen Januar 1827, 
ie ıften Mai 1827, und 
en,Zıflen Juli 1827, 
Vormittags a uhr, von welchen der Letzte per⸗ 
emtoriſch iſt, vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Kapp 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an. b 
„Kauf⸗ und Beſitzfahige werden vorgeladen, in 
dieſen Terminen entweder in Perſon, oder durch ger 
ſeglich zuläffige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, in 
ofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme ge⸗ 
akken. Zugleich wird die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannte Real „Gläubigerin Majorin v. Lazaref 
Ruͤckſichts der für fie Rubr. III. Nro, 19. einge⸗ 
tragenen Caution von 500 Rthlr. unter der Ver: 
warnung vorgeladen, daß der Zuſchlag dieſer Guͤ⸗ 
ter dem Meiſtbietenden nach gerichtlicher Erlegung 
des Kauf⸗Schillings nicht nur ertheilt, ſondern auch 
die Loſchung ſaͤmmtlicher eingetragenen und leer außs 
gehenden Forderungen, ohne daß es zu dieſem Zweck 
er production der Faſtrumente bedarf, verfügt wer⸗ 
den mir, = 
ie Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regi⸗ 
ratur eingefehen DR. e x 
en, den 13. September 1826. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


———. Be 


Auf dem i 1 Petasch legten Bezirke im 
im Poſenſchen Regierungs- Bez 
5 - er Kreiſe belegenen, dem Caſtellaniee Joſeph 
nia besebhanoweki und deſſen Schweſter, Mel a⸗ 
rigen adchelichten Gräfin Victor v. Szoldrska, gehds 
11 Nellcden Gute Surkowo, ſteht sub Rubr. 
II N & 2., und zwar mit Bezug auf den Rubr. 
woki o. 1, für den Anton Niemiera von Gnieczdo⸗ 
I, aus dem mit dem ehemaligen Beſitzer Ignaz 
von Zakrzewski geſchloſſenen Pfand: Contrafte de 
ato et roborato im Grod zu Poſen den 13ten Juni 


Heldt intabulirten lebenswierigen Pfandbeſitz der, 


ſte dieſes Guts, ein Reſtquantum von 4410 
thlr. 15 gr. für den ꝛc. von Gnieezdowski mit pro⸗ 
teſtativer Subintabulation einer Poſt von 958 Rtlr. 
gr., aus der Complanation vom Taten April 1776, 


Sgr. 41 pf. gerichtlich abge⸗ 


und oblatirt in Koſten den ıften April 1788, für die 

nna von Zakrzewska, den Ignatz von Zakrzewski, 
und den Venceslaus von Zakrzewski, ſo wie sub 
Rubr. III. Nro. 4. ein Capital von 922 Ntlr. 15 
gr. für die verehelichte von Kunikiewska, als eine 
Evictional⸗Summe nach dem Antrage des damaligen 
Gutseigenthümers Michael von Krzyzanowski in den 
Protokollen vom Zoſten December 1796 und agſten 
April 1797 eingetragen. Auf den Antrag des Ca⸗ 
ſtellaniec Joſeph von Krzyzanowski und deſſen 
Schweſter, Melania Gräfin von Szoldrska, weiche 
behaupten, daß dieſe beiden Poften ſchon lange be⸗ 
zahlt, aber keine Quittungen darüber vorhanden 
ſind, werden daher die Inhaber jener Forderungen 
und deren Erben oder Ceſſionarien, oder die fonft in 
ihre Rechte getreten ſind, hierdurch vorgeladen, in 
dem auf 
R en Auguſt cur. Vormittags 

u 29ſt um 10 Uhr, a 
vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 
Sachſe in unſerm Inſtruktione⸗Zimmer anberaumten 
Termine perſönlich oder durch geſetzliche Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, und ihre Anfprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen 
Realanſprüchen auf das Grundſtuck werden präs 
kludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufs 
erlegt, und demnaͤchſt die Loͤſchung der gedachten 
beiden Poſten nebſt dem mit der erſtern verbundenen 
Pfandbeſitz ausgeſprochen werden wird. 

Frauſtadt den 9. April 1827, 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Re⸗ 
gierungsraths Otto Friedrich Held iſt auf den 
Antrag deſſen Erben, der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. 

Zur Liquidirung und Nachweiſung etwaniger For⸗ 
derungen an dieſen Nachlaß haben wir einen Ter⸗ 


1 


min au 


den 17. Aug uſt 1827 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Referend. v. Baczko 
um 8 Uhr Morgens anberaumt, und laden daher 
alle bekannte und unbekannte Gläubiger hierdurch 
vor, in demſelben entweder perſoͤnlich oder durch 
Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Vogel, Rafalski und Schulz in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, den Betrag 
und den Grund ihrer Forderungen anzugeben, und 
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die vorhandenen Dokumente mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, im ausbleibenden Falle aber zu gewärtigen, 
daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluftig 
erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden ſollen. 5 b 
Bromberg, den 26. März 1827. e e 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations-Patent. 


Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Mogilner i 


Kreiſe belegene Herrſchaft Padniewo, aus den 
‚Gütern Paduiewo und Palsdzie dolne nebſt 
ae beſtehend, welche nach der gerichtlichen 
axe und zwar: 1. 171915 
das Guk Padniewo nebſt Zubehör 
8 au — 2 * 67,876 Rtlr. 11 ſgr. 2 pf. 
und das Gut Paledzie b 
dolne auf 37,71 = 6 4 
gewuͤrdigt worden ſind, ſollen auf den Antrag der 
laͤubiger Schuldenhalber öffentlich an den Meift: 
bietenden verkauft werden. Wir haben daher, weil 


ſich in dem frühern Licitations-Termine kein Kauf 


luſtiger gemeldet, einen nochmaligen Bietungs-Ter⸗ 
min auf 
den 29 ſten September c. 

vor dem Depukirten Herrn Landgerichtsrath Jentſch 
Morgens 9 Uhr hieſelbſt angefeßt, zu welchem wir 
Kaufluſtige mit der Nachricht vorladen, daß ſie die 
Taxe und Kaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur 
jederzeit einſehen koͤnnen. 

Gneſen den 26. April 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Die Pfandbriefe: ae 


Dambrau, Falckenberg. Kr. Nr. 4. über 1000 Rtl., 


Kochanowitz, Lubliniger Kreiſes Nro. 33. uͤber 


200 Rthlr., a ; 
find von den Beſitzern der verpfaͤndeten Güter durch 
ſollen durch letztere, Behufs der Loͤſchung im Hy: 
potheken⸗Buche, eingezogen werden. 
Da ſelbige aber ſeit Weihnachten 1812 nicht zur 
/Zinfenerhebung. in Vorſchein gekommen find, auch 
ſonſt alle Nachforſchung, wo fie ſich befinden möch⸗ 
ten, vergeblich geweſen, fo werden die etwanigen 
Inhaber hiermit aufgefordert, ſelbige im bevorſte⸗ 
benden Johaunis⸗Termin d. J. ſpäteſtens bis zum 
30, Auguſt c. bei einer der Schleſiſchen Landſchafts⸗ 


ur 1 fandbrie N ; ö r —— — 5 
gleichbaltige Pfandbriefe abgezahlt worden, und SSS Seo eo oer 


Caſſen zu präſenkiren, und die Auskauſchung gegen 
andere gleichhaltige Pfandbriefe zu gewärtigen, wis 
drigenfalls das Aufgebot und die Amortiſation jener 
Pfandbriefe auf den Antrag der Beſitzer der vers 
pfandeten Güter, und die Niederlegung der von die⸗ 
fen eingezahlten Pfandbriefen, nach Abzug der vor⸗ 
. auf Pan und Koften der et⸗ 
wanigen Inhaber der aufgebotenen, im landſchaft⸗ 
lichen Depofito erfolgen Bicht 4 ſwaß 

Breslau den r. Juni 1827. 

Schleſiſche General: Landſchafts⸗ 
Direktion. 
f ekannt machung. 

Im Auftrage des Königlichen Landgerichts zu 
Gneſen werde ich den 29ſten Juni cur. um 10 Uhr 
Morgens in dem Strzyzewer Walde bei Gneſen 80 
Klaftern Kiefern- und Erlenholz oͤffentlich an den 
Meiftbietenden verkaufen, was hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. f 

Gneſen den 10. Juni 1827. g 

‚ Königl, Preuß. Landgerichts⸗Referendarlus 


— borowski. 
Koͤnigliche Stammſchäferel. 

Auf den Wunſch des Herrn Oder:Präfidenten des 
Großherzogthums Poſen, werden auch in diefeut 
Jahre 40 — 45 Widder von Achter Merino-Race 
aus der hieſigen Stammſchaͤferel in Poſen 

den 25 ſten und 26 ſten Juni c. Vor— 

mittags um 10 Uhr 

zum offentlichen Verkauf ausgeboten werden, 

„Der Verkauf geſchieht in und mit der Wolle, und 
die Thiere ſind durch in den Hoͤrnern eingebrannte 

ummern bezeichnet, und koͤnnen vom 23. 


: Desgleichen ſollen am 26. Juni cur. 90 bis 100 
Stück Mutterfchaafe tadelloſer Race ebenfalls ver? 
kauft werden. 

Panten den 30. Mai 1827. ; 


Thaer. 


. 2 C. an, täglich beſehen werden. 
Brzezuitz, Ratiborer Kr. Nro. 20. uͤber 500 Rtl., 


$ Ein junger Menſch mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen begabt, kann ſogleich als Lehrling 
Kin einer Condſtorei unterkommen. Mo? erfährt | 
$ man in der hiefigen Zeitungs = Expedition. $ 


Sao 2 S — 
Anzeige. Ein junger gut gelrsteter Meusch, 

welcher Luft hat, die Apothekerkunſt zu erlernen 

und der polniſchen und deutſchen Sprache muͤch 0 
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up. 


iſt, auch gute Anfangsgründe in der lateiniſchen 


beſitzt, kann ſein Unterkommen hier in Poſen finden, 


und die Erkundigung darüber am Markte N 
einziehen. 


Handlungs-Anzeige. $ 


o. 75. 


„ S 

In dieſen Tagen habe ich die erſten Zuſendungen 
von 1825er Champagner Sillery blanc Mous- 
seux ıffer Qualität vou den berühmteſten Haͤuſern 
in Rheims, Epernay, Chalons, und weißen 
mouſirenden Burgunder aus Beaune erhalten, 
und kann ſolche als etwas vorzuͤgliches empfehlen; 
zugleich empfehle ich feine abgelegene 1822er und 
1825er Mojel:, Rheins, Bordeaux⸗ und Burgunder⸗ 


Meine, 
M. Nieczkowski, 
Berg⸗Straße Nro. 106. in Poſen. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich ganz ergebenſt 
an, daß ich wieder einen neuen Transport per⸗ 
ſchiedener Sorten feiner Parfumerien direkt aus 
Paris von Demarſon erhalten habe. 
M. Nieczkowski, en 
Berg-Straße Nro. 106. im Poſen. 
Ir der breiten Straße Nro. 118. iſt die ganze 
erſte und zweite Etage von Michaeli d. J. zu ver⸗ 
miethen. V Wroniecki.“ 
Getreide- Marktpreiſe von Berli 
den 7. Juni 1827. i 
r eie 


n, 


izen F = — 
Bir Ben 1 Fe ER: 
0 e G 4 * * 
hie a nn — 2 
afer . 8 8 In — 1 27| 6 
Weben ps Fi 
eißer) . u 1 
Roggen 188 m. 1 
große Gerſte We I 
Pine | 2 
Erbſen , ur 
Hafer S E 
Das Schock Stroh 6 
Heu, berGentner . - — 


Fonds- und Geld- Cours. 


** —— ——— 
B e E 1 n ne ‚Preufsisch Cour. 
den 8. Juni 1827. Fuls. 


Briefe. Geld. 


„Staats-Schuld-Scheine » . 4 877 87. 
Pr. Engl. Anl. 1818. 463 Thlr. 5 | 1003: 10% 
Pr. Engl. Anl. 1822. 3 62 Thlr., 5 7 1085, 997 
Banco-Obligat, b. incl. Lit, H.“ 2 — 88 J 
Churm. Oblig.’ mit jauf. Coup. 4 8064 dor 
Neumärk. Int. ‚Scheine do. 4.1 8635 86 
Berliner Stadt- „hligahonen . 5 102 am, 
Königsberger ©, . 4 85 — DE 
Elbinger dos fr. aller Zins 5 ı = | — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 241 44 5 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 904 90 
dito dito, B. 4 863] 867 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 95 943 - 
Ostpreussische dito ‘ir 4 — 89 7 
Pommersche to “eo. 4 102% 1024 16 
Chur- u. Neum. dito 4103 si. 
Schlesische dito 224 — 104 
Pommer. Domain. doo 5 — 1051 
Märkische do- — —äöF—n 2 4 35 — — 10534 
Ostpreuss. do, do. 5 103 — 
Rückst, Coupons d. Kurmark ! — 33H —|- 
dito dito Neumark | — 384 — 
Zins Scheine der Kurmark , | — 391 SE 
o. do Neumark „| — 3911 — 
—̃ — 
Holl. vollw. Ducaten 20 | 195 3 
do. dito neue do. — — 
Friedrichsd or.. — 141 31 
Posen den 12. Juni 1827. - | 
Posener-Stadt- Obligationen. 89 ee 
Getreide Marktpreife von Poſen, 
a den 11. Juni 1827. 
Getreidegattungen. — Prei 3 3— 
(Der Scheffel Preuß.) von i 
Weizen 1 e 
Roggen 1 f 16 
Ger „ 
222 7 „4-7 
* 9 2 917 
Erbſen . „ „e 


Kartoffeln * Zee 2 » 1 8 7 
Heu 1 Ctr. 110 ll Prß.] — 20 
Stroh 1 Schock, a 

1200 #. Preuß. 
Butter ı Garnietz oder 
8 u, Preuß. * * 1 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1827. 


Einer ſehr merkwürdigen Hagelerſcheinung wird im Iten Stucke 1824 der Gilbertſchen Annalen 
der Phyſik erwähnt. — Hr. D. b. Eversmann erzählt, daß in Sterlitamansk im Gouvernement Oren⸗ 
burg am 3. Auguſt 1824 Hagelkdoͤrner von beträchtlicher Größe herabgefallen wären, welche einen feſten 
Kern, der einen völlig ausgebildeten Kryſtall bildete, umſchloſſen. Gegen 30 dieſer Kerne wurden an 
den Gouverneur v. Eſſen geſandt, und dieſe waren von brauner Farbe wie goldhaltige Schwefelkieswuͤr⸗ 
fel, und ſtellten ſtumpfe Octaeder dar. Die Beſtandtheile dieſer Aerolithen find, wie es ſcheint, Schwer 
felmetalle. Ein aͤhnlicher ſonderbarer Hagelfall fand den 21. Juni 1821 in der Grafſchaft Majo in Ir⸗ 
land ſtatt. Herr Leopold v. Buets theilt noch mit, daß in Myſore in Oſtindien nur im April und Mai 
Hagel falle; die einzelnen Stuͤcke wiegen gewohnlich eine halbe Unze, ſehr oft find fie jedoch von einer 
weit betraͤchtlicheren Größe, Schwere Gewitter und Stoßwinde aus Oſten ſind die ſteten Begleiter ei— 
nes ſolchen Hagelwetters. In der letzten Zeit der Regierung Tippo Sahibs fiel nahe bei Seringapatam 
eine Eismaſſe von der Größe eines Elephanten nieder, von welcher die Offiziere des Sultans berichteten 
daß fie bei der Berührung der Haut wie Feuer gewirkt habe, was ſich aus der völligen Unbekanntſchaf 
mit dem Gefühle großer Kälte wohl erklären laßt, f 


Juul Barometer Thermom.] Fischbein-| Wind. Wetter. Beobachtungen. 
2 Stunde. e DE DIE 
3] 8 Uhr. 27. 10,24 L.] + 19 — S. g. W. trübe 3 975 * 
a l 324 20, — 4«õ * z 2 ee : 
c TTT 
48 |: 11,99 :| + 11 — NO. ſehr truͤbe | regnig. In der Nacht hat 
2 = 2 94 ＋＋ 14 — 2 * a es ſtark geregnet. i 
4 = = 1058 :| + 13 — Br 4 * 
5 8 = |= 11,42 :| + 11,6 — N. g. O. 2 2 | 
12 = 128 0,05:| + 14, 2 — 3 we; \ 
4 & 1127519,32 ＋ 14,7 — e g H 1 
6 S |= 1954 [ 16, — 2 2 truͤbe angenehm. — 
88 a |= 4 | +8 — — * 5 TE 
f : 8,95 [( — „* * egen f j 
ER ins] | mm |. ‚ride Jude Nacht ſiates Ge 
jıg = * 36 «| + 13,5 ni =. 8 Regen witter. A. A 
„5 58el + 14, — e = übe | j 
8 $ ; = 9/½0 [ + er — N. g. W. sh i 
12 „ 10 [[ 16,2 — * ruͤbe. Fu 94 
„e 12. — . Regen Gewitter, 1 
9 $ = 11,32 #| + 15,5 — NW. heiter unbewolkt. 2 | \ 
112 * 56 -[ #18, 8 — BP * „ N N 
44 „ 60 [ #37 = — Regen | Gewitter. 


